
KRATZEBURG. Rotorengeräu-
sche und Suchscheinwer-
fer durchbrachen am Don-
nerstagabend die Stille und 
Dunkelheit rund um den 
Käbelicksee bei Kratzeburg. 
Rettungskräfte suchten hier 
nach einem 65-jährigen 
Mann aus Neubrandenburg. 
Seine Ehefrau hatte ihn um 
20 Uhr als vermisst gemel-
det, nachdem er von einem 
Angelausflug am Nachmittag 
nicht zurückgekehrt war. Die 
Beamten des Polizeihauptre-
viers Neustrelitz begannen 
umgehend mit der Suche, 
bei der sie von der Wasser-

schutzpolizei, der Freiwil-
ligen Feuerwehr und der 
Rettungshundestaffel unter-
stützt wurden. Bis tief in die 

Nacht hinein durchkämmten 
die Beamten und Helfer den 
Angaben zufolge das Ufer des 
Sees. Das Boot des Vermissten 

wurde mitsamt der Angelaus-
rüstung nahe der Anlegestel-
le gefunden. Befragungen 
der Kriminalpolizisten bei 
Anwohnern in Kratzeburg 
und Dalmsdorf hätten keine 
Hinweise zum Verbleib des 
Mannes erbracht, hieß es. 

Freitagfrüh setzte die Was-
serschutzpolizei die Suche 
zu Wasser fort, weil nicht 
auszuschließen sei, dass der 
Vermisste Opfer eines Un-
falls wurde. Mit einem Sonar-
gerät scannten die Beamten 
das Wasser vor dem Ostufer 
ab. Zugleich kreiste ein Hub-
schrauber der Bundespolizei 
über dem See, um nach Auf-
fälligkeiten zu spähen. Auch 
die Hundestaffeln aus Neu-
brandenburg und Burg Star-
gard kamen nochmals zum 
Einsatz. 

65-jähriger nach Angelausflug vermisst

Ein 65-jähriger Mann aus 
Neubrandenburg wird seit 
einem Angelausflug 
vermisst. Sein Boot wurde 
gefunden. Von dem Mann 
fehlt bisher jede Spur.
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Die Wasserschutzpolizei startete am Freitagvormittag auf dem 
Käbelicker See ihre Suche nach dem vermissten 
Neubrandenburger.  FOTO: HEIKE SOMMER

Nachrichten

NEUBRANDENBURG. Die 
Polizei konzentriert sich 
bei ihren Verkehrskontrol-
len in der Seenplatte, im 
Landkreis Vorpommern-
Greifswald und im Land-
kreis Vorpommern-Rügen 
in diesem Monat auf Vor-
fahrt-Verstöße. Mehr als 
100 Beamte kontrollierten 
zum Auftakt der Kampa-
gne insgesamt 1147 Fahr-
zeuge und stellten dabei 
331 Vorfahrt-Verstöße fest. 
Die meisten dieser Verstö-
ße gehen auf das Konto von 
Autofahrern. Dafür drohen 
den Fahrzeugführern Buß-
gelder in Höhe von bis zu 
100 Euro sowie ein Punkt in 
Flensburg, heißt es aus dem 
Polizeipräsidium Neubran-
denburg. Zusätzlich zu den 
Vorfahrt-Verstößen wurden 
Geschwindigkeitsverstöße 

sowie Verstöße gegen die 
Gurtpflicht festgestellt. Zu-
dem wurden mehrere Han-
dysünder angehalten. In 
einem Fall stand ein Fahrer 
unter dem Einfluss von Be-
täubungsmitteln, ein weite-
rer hatte keine Fahrerlaub-
nis. „Das Missachten von 
Vorfahrts- und Vorrangrege-
lungen zählt seit Jahren zu 
den Hauptunfallursachen in 
unserem Bundesland. Das 
trifft insbesondere auf die 
schweren Verkehrsunfälle 
mit Getöteten und Schwer-
verletzten zu. Jeder zweite 
Unfall in diesen Kategorien 
ist auf diese Unfallursache  
zurückzuführen“, teilte 
Polizeisprecherin Nicole 
Buchfink mit. Die Kontrol-
len werden im gesamten 
Monat Februar fortgeführt. 
 sb

Kontrollen im Februar: Polizei 
achtet auf Vorfahrt-Fehler

FELDBERG. Das war doch 
ein netter Vorschlag zum 
Schluss: „Meine Tante hat 
am 8. Februar Geburtstag. 
Bringen Sie ihr doch einfach 
einen Präsentkorb vorbei“, 
meinte Gemeindevertreter 
Thomas Pfitzner (Freie Wäh-
ler der Feldberger Seenland-
schaft). Mit der Tante ist Bri-
gitta Pfitzner gemeint, die 
nach dem Tod ihres Mannes 
Albert seit vielen Jahren zu-
verlässig im Sommer und im 
Ehrenamt die Heimatstube 
auf dem Amtswerder offen-
hält. Um die 2000 Besucher 
verzeichnet der museale Ort, 
in dem es um die eiszeitliche 
Prägung der Feldberger Seen-
landschaft und um Heimat-
geschichte geht, alljährlich.

Die Heimatstube mit ihrer 
Dauerausstellung und der Art 
und Weise der Präsentation 
indessen ist auch in die Jah-
re gekommen. Der Ortsrat 
Feldberg und der Bau- und 
Entwicklungsausschuss der 
Feldberger Seenlandschaft 
haben deshalb am Donners-
tag in einer gemeinsamen 
Sitzung über die zukünfti-
ge Gestaltung des musealen 
Ortes diskutiert. Der Anlass 
dafür liegt schon länger zu-
rück. Eine Besucherin hatte 
Bürgermeisterin Constance 
von Buchwaldt (SPD) einen 
kritischen Brief geschrieben, 
in dem sie auf den Umgestal-
tungs- und Sanierungsbedarf 
an der denkmalgeschützten 
Immobilie, dem einstigen 
Spritzenhaus, aufmerksam 
gemacht hatte.

Im vergangenen Jahr hat-
te es bereits eine erste Runde 
zu dem Thema gegeben. Am 
Donnerstag nun wurde es 
konkreter. Vertreter des Geo-
wissenschaftlichen Vereins, 
darunter der Usadeler Geolo-

ge Klaus Granitzki, erläuter-
ten ihre Überlegungen. Dies 
nicht ohne Grund. Denn die 
Feldberger Seenlandschaft ist 
berühmt für ihre eiszeitliche 
Prägung. Demnach soll das 
Spritzenhaus stärker auf die-
ses Alleinstellungsmerkmal 
ausgerichtet werden. „Bis 
auf das Ursprungstal ist hier 
die komplette glaziale Serie 
der Eiszeit vertreten“, sagte 
Geologe Klaus Granitzki in 
der Beratung. Die Feldberger 
Seenlandschaft sei zudem 
als Nationaler Geotop zerti-
fiziert. Das sei ebenfalls ein 
Alleinstellungsmerkmal, mit 
dem sich die Gemeinde noch 
besser verkaufen könne. 
Die Umgestaltung der Hei-
mat-stube sei eine günstige 
Gelegenheit, das Naturerbe 

wirksamer zu präsentieren. 
Auch ein Name wurde durch 
Granitzki schon in Umlauf 
gebracht – Luzineum. Aller-
dings ist darüber das letzte 
Wort noch nicht gespro-
chen. Erwin Hemke, der als 
Vertreter der gleichnamigen 
Stiftung an der Beratung teil-
nahm, signalisierte die Bereit-
schaft aus Stiftungsmitteln 
Gelder für das Projekt zur 
Verfügung zu stellen. Vor 
überhöhten Erwartungen 
warnte er aber. Es gehe um 
Summen zwischen 2000 und 
3000 Euro.

Die Idee zur Umgestaltung 
wird in den beiden politi-
schen Gremien unterstützt, 
allerdings warb Gemeinde-
vertreter Thomas Pfitzner am 
Donnerstagabend auch dafür, 

an dem Ort nicht nur „Steine 
hinzulegen“. Da könnte man 
auch zum Hullerbusch oder 
zum Scharteisensee gehen. 
Wichtig sei es, auch Heimat-
geschichte unterzubringen, 
um zu zeigen, was die Men-
schen hier geleistet hätten.

Doch bevor über Inhalte 
einer Ausstellung geredet 
werden kann, sind zunächst 
andere Hausaufgaben zu ma-
chen. Erst mal müsse geklärt 
werden, was eine Moderni-
sierung der Heimatstube für 
Kosten verursache, sagt Bür-
germeisterin Constance von 
Buchwaldt. In dem Gebäude 
befindet sich keine Heizung, 
es ist entsprechend feucht.

Außerdem soll ein Bera-
tergremium über die Aus-
gestaltung der Ausstellung 
ins Leben gerufen werden. 
„Die ist allerdings nicht im 
Ehrenamt getan“, so die Bür-
germeisterin. Sie plädierte 
ebenfalls dafür, das Natur-
erbe in Kombination mit der 
Entwicklung der Feldberger 
Seenlandschaft darzustellen. 
„Wir sind alle Kinder der Eis-
zeit“, das solle in der Ausstel-
lung dokumentiert werden. 
Im Frühjahr soll es auch eine 
Vor-Ort-Besichtigung der Hei-
matstube geben. Offenbar 
war auch manch Gemeinde-
vertreter schon länger nicht 
mehr dort.

Das denkmalgeschützte 
und 1827 errichtete Sprit-
zenhaus auf dem Amtsplatz 
wird seit den 1970er Jahren 
für eine Dauerausstellung ge-
nutzt. Es war zu Beginn der 
1990er Jahre bereits saniert 
worden. Dafür hatte sich 
auch der damalige Ortschro-
nist Albert Pfitzner einge-
setzt, der danach Gästen die 
Heimatstube über Jahrzehnte 
mit viel Leidenschaft präsen-
tierte. 

Vor dem Gebäude befinden 
sich bereits zahlreiche Steine, 
die von der eiszeitgeschichtli-
chen Prägung der Landschaft 
zeugen. Zuletzt wurde dort 
ein Vulkanit platziert, der 
besonderen Seltenheitswert 
besitzt.

In Feldberg soll die 
Heimatstube umgestaltet 
werden. Erste Vorstellungen 
dazu wurden öffentlich 
gemacht. Allerdings kann es 
jetzt noch gar nicht um 
Ausstellungsinhalte gehen, 
dazu sind zunächst andere 
Hausaufgaben zu machen.

Die Kinder der Eiszeit 
wollen sich sehen lassen
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Vor der Feldberger Heimatstube liegt ein riesiger Vulkanit, ein für 
die Region sehr seltener Stein.  FOTO: MARLIES STEFFEN

NEUBRANDENBURG. Rund 60 
begeisterte Wintersportler 
aus der Seenplatte freuen 
sich schon auf knackige Mi-
nusgrade, schneebedeckte 
Berge und sonnige Pisten. 
Jetzt sind sie wieder unter-
wegs – mit dem Bus in Rich-
tung Alpen. Fast 20 Kinder 
und Jugendliche sind auch 
dabei, wenn es in der ers-
ten Ferienwoche nach Ös-
terreich geht. Ein Skiklub 
in Neubrandenburg? Das 
hört sich ungewöhnlich an, 
ist es aber nicht. Die Idee 
entstand im Jahr 1996, als 
12  Nordlichter gemeinsam 
in Österreich im Winter-
urlaub waren. Noch im 
selben Jahr gründeten sie 
den Verein Skiklub Neu-
brandenburg. Mittlerwei-
le haben sie mehr als 200 
Mitglieder und können auf 
viele gemeinsame Fahr-
ten zurückschauen. Vom 
Kleinkind bis zum Rentner, 
vom Handwerker bis zur 
Lehrerin – die Vielfalt der 
Mitglieder ist groß. Einige 
haben sich sogar zum Ski-
trainer ausbilden lassen, sie 
stehen neuen Mitgliedern 

und vor allem den Kindern 
und Jugendlichen gern zur 
Seite. Und sie fahren nicht 
nur Ski oder Snowboard – 
einmal pro Woche spielen 
sie gemeinsam Volleyball 
und auch sonst steht das 
ganze Jahr über einiges auf 
dem Programm.

Ob alt oder jung – jeder 
kann mitmachen. Dabei ist 
auch egal, ob man schon 
Pistenprofi oder noch An-
fänger ist. Übrigens sind 
für die Fahrt im März noch 
15 Plätze frei. Vom 7. bis  
14. März geht es nach Ös-
terreich ins Skigebiet Ama-
dé – natürlich wieder ganz 
entspannt mit dem Bus. 
Auch Langläufer kom-
men dort auf ihre Kosten, 
sagt Bernd Hoffmann, der 
die Reise gemeinsam mit 
Barbara Schroeder orga-
nisiert. Mehr Infos gibt es 
auf der Internetseite www.
skiklub-nb.de. Anmeldun-
gen sind bei Bernd Hoff-
mann unter 0163 1314864,  
bei Barbara Schroeder 
unter 0151 51863808 oder 
auch auf der Internetseite 
möglich. as

Skiverein hat noch Plätze frei

Sonnige Pisten und viel Schnee sind so gut wie garantiert, 
wenn sich der Neubrandenburger Skiklub wieder auf den Weg 
in die Alpen macht.  FOTO: BERND HOFFMANN

MIROW. „Tensing Demmin“ 
kommt mit der Show 
„Kain Problem“ nach Mi-
row. Serviert wird eine Mi-
schung aus Theater, Musik 
und Tanz am heutigen 
Sonnabend um 17 Uhr in 
der Johanniterkirche. Im 
Theaterstück geht es um 
eine Bearbeitung der bibli-

schen Geschichte von Abel 
und Kain. Die elf Jugendli-
chen auf der Bühne haben 
das Theaterstück selbst ge-
schrieben und einstudiert. 
„Tensing Demmin“ gibt es 
seit 1990. Das Ensemble 
ist mit dem Christlichen 
Verein Junger Menschen 
(CVJM) verbunden.

Jugendliche bieten Musical 
in Mirower Johanniterkirche
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